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ioi6 Die IX. Büß -Fast-und Beth - Tages - Predigt
serbrunnen/ und wird abwischen alle Thränen von ihren Augen.
Amen/ Amen.

Die neunte

Texrus. II : verst 12.

W -Nd führet einen guten Wandel unter den tzey-
rM den, auf daß die,so pon cuch affterrcden, als j
von Ubelthatern, eure gute Wcrcke sehe», und GOtt >
preisen, wanns nun an den Tag kommen wird.

MgMIg.Eingang

Ein jeder jeder wahrer Gläubiger hat einen dreyfachen Vorwurff/ aus
Gläubiger welchen er in seinem gantzen Wandel genau sehen und mercken muß;
mufimal- Der erste ist GOtt / der andereist er selbst/ und der dritte ist
len sehen ftm Nächster.

(i/> Vor allen Dingen, und am allerersten muß ein Christ in allen seinen
auf GOtt/ Thaten und Unternehmungen aufGOrr sehen/ und zwar so, daß er selbi¬

gen immerfort über alles suche zu verherrlichen; GOTT ist der erste und
höchste tmH'mwel und auf Erden, darum muß Er auch billig am allerer,
sten und meisten angemerket und betrachtet werden. GOtt hat vor das
zweyte alles, was da ist, so wohl in der Natur, als auch in der Gnade,
gemacht um sein selbst willen/ das ist, zu seiner Ehre, als zu dem höch¬
sten Endzweck, stroverb. 164.  LpbestI : z. 6. So müssen wir Men¬
schen dann auch billig alles, was wir thun, zu diesem Zweck bringen. !
Hierhin zielen ausdrücklich die Worte Kom. n ;6. Von ihm/ durch !
ihn/ und zu ihm find alle Dinge / ihm gebühret die Ehre in Ewig - !



aus l . pcrr . I I. vers . ir . 1017

keir. Und r. Loriruh . io : zi . ^hr esset/ oder ihr rrtncker/ oder al¬
les / was ihr rhur/ so thut es alles zu Gottes Ehren.

Nächst GOtt muß ein rechtschaffener Christ in seinem Thun und Lassen (2 . 7
auch auf sich selbst sehen ; und zwar so : Daß er jederzeit möge heilig und ausM
unsträffiich erfunden werden , und haben und behalten em reines und rinde- >tu>"
flecktes Gewissen/ beydes vor GOtt und Menschen. Er muß wandeln nicht
als ein Unwetfer , sondern als ein Weiser , Lphes z15-  16 . Vornem-
lich muß er besorget styu um seiner Seelen ewige Seligkeit , und demnach
in allen seinen Unternehmen schaffen selig zu werden mit Furcht und Zittern,
Philipp . 2 : 12. und sich fest versichern: Daß er den cvrn  Gottes nicht ent¬
fliehen werde , wann er eine so grosse Seligkeit nicht achte, als ihm nun
vorgestellet wird in Christo JEsu , ttebr . 2 : 5.

Endlich aber muß er auch in allen seinem Thun acht haben aufseinen (z . )
rieben - Menschen / und sich mit dem grösten Fleiß hüten, daß selbiger aus seinen
durch ihn , und sein Leben und Wandel , nicht geärgert , sondern erbauet Nächsten,
und gebessert werde. Höret hiervon Paulum Korn . 14 : iy - Lasset uns
dem nachjagen / was zum Frieden dienet / und ZUk Besserung un¬
tereinander. Und ttebr. ro : 24. Lasset uns untereinander unser
selber wahrnehmen mir reiyen zur Liebe und guren wercken . Vergli¬
chen Mit 1. Oorintk . io : zz . Gleichwie ich auch jederman in allerley
mich gefällig mache / und suche nicht was mir / sondern was vielen
frommet / daß sie selig werden Und lViarh. 18 - 6. 7. wehe dem/
der Aergernäß giebt / dem wäre besser/ daß ein Mühlstein an sei¬
nen Halß gchänger / und ersäuffet würde im Meer / da es am rieff-
sten ist.

Alle diese drey Dinge werden auch denen Gläubigen über die Massen übe»
artig und kräfftrg vorgestellet in den Worten unsers Textes/ verglichen gang zum
Mit dem vorhergehenden. Text-

In dem sten vers hatte Petrus seine Gläubige gelehret , wie sie in ak- Ver¬
lern Thun aufGT >« sehen / und verkündigen müsten die Tugenden des, der knüpft-
ße bernffen hat aus der Finsternüß zu seinem Wunderbahren Lichte. fungmu

vkln vvk?

In dem Uten vers . wie sie auf sich selbst sehen müsten. Nun hergehen-
zeiget er

In dem zwölfften Text- vers wie sie auf ihren Nächsten sehen
müsten.

Ann trrm Zwey
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Lbchei- Zwey Theile kommen uns in diesem letzten ver 5. wohl zu rmrerschei,
lung der den vor:

I . Die Pflicht / welche der Apostel Petrus von denen Gläubi¬
gen fordert / mit diesen Worten : Und führet einen guten Wandel
unter den Heyden.

II . Die Beweg : Gründe / mit welchen er diese Pflicht aufdie
Gewissen der Gläubigen sucht anzudringen : auf daß die / so V0 N
euch affterreden / als von Ubelthätern / eure gute Wercke se¬
hen / und GOTT preisen / wannS nun an den Tag kommen
wird.

Nähere In dem ersten T heil redet der Apostel ( «. ) von Heyden/ und er will

sollen-inen guten Wandel stihren.
Haupl- , ,LL Wrklahmng.Ei-klah-
rung-
i . Theil- Eyöen / wie bekant, sind eigentlich solche Menschen, die keine, wenig¬

stens keine rechte noch genügsame Erkäntnüß des einigen nnd dreyeinigen
O -) wahren Gottes , und dessen seltgmachenden Dienstes haben/ sondern in allen !

Heyden, ihrem Vornehmen allein dem verfinstertem Lichte der Natur , und denen thö-
wer? richten Einsetzungen ihrer Vätter folgen ; Derowegen in dem Zustande auch

kein Theil an dem wahren Bundes , GD « und dessen Seligkeit haben.
So beschreibt uns die Heyden selbst die Heilige Schrifft , wann sie sagt pki.
147 : 19. GDtt zeiget Jacob sein Wort / Israel seine Sitten und
Rechte / aber so thut er keinem HeydM / noch lässet fle wissen seine
Wege ; Lpbes. 2 : n . 12. Sagt Paulus : Darum gedencker daran/
daß ihr / die ihr weyland nach dem Fleisch Heyden gewesen seyc /
und die Vorhaut genennet würdet von denen / die genennec flnd die Be-
schneidung nach dem Fleische / die mit der Hand geschieht / daß ihr
zu derselbigen Zeit wäret ohne Ahristo / Fremde und ausser derBär-
gerschaffc / Israel / und Fremde von dem Testament der Verheißung/
daher ihr keine Hoffnung hattet / und wäret ohne GOtt in der Welt . !
Verglichen mitLpbes. 4 : 18. welcher Verstand verfinstere ist/ und
sind entfremdet von dem Leben / das aus GC >rr ist / durch die Unwis¬
senheit / die in ihnen ist / durch die Blindheit ihres Heryens.

So daß dann vor Christi Zukunffr ins Fleisch Heyden gewesen
sind



aus i . ?etr. II. vers. 12. IOI-
sind alle diejenigen, die von Natur keine Juden gewesen und demnach mir
GOtt auch in keinen äußerlichen Bund gestanden haben , eben wie nun
auch nach Christi Zukunffr ins Fleisch annoch Heyden genennet werden
können alle diejenigen, welche keine Christen sind. Nun von solchen Hey-
den spricht auch Petrus in unserm Texr/ dann er setzet selbige ausdrücklich
entgegen denen Juden/ welche an JEsum glaubten, und giebt also dadurch
klar zuerkennen, daß er durch Heyden allhier solche Menschen verstehe,
welche weder aus dem Gramm Iuda / dem Fleische nach entsprossen,noch
auch den Glauben an JEsum hatten. Und in der That solche Heyden wa¬
ren bey nahe alle die , die da wohncen in ?onro , Qslaus , cgppaöociz ,
älis . und k 'chyniz , als an welchen Oertern die gläubigen Juden zer,
streuet rvohneren / siehe vers. i . Lsp . i.

Dannenhero will nun auch Petrus, daß die gläubigen Juden unter (D.)
diesen Heyden/ unterwclchen sie wohnten, sotten einen guten (oderehr-
bahren und geziemmendcn) Wandel führen. em gmer

^ rDandel
Daß das gange Leben ernes Menschen, und alles was ein Mensch was?

etwa in seinem Leben verrichtet, in der Heiligen Schrifft bey einem wan,
del verglichen werde , solches ist bekant, auch mehr dann einmahl ausführlich
in unsern Schafften gezeiget worden. * Es wird dann anjetzo fürnehmlich
nur darauf ankommen, daß wir etwas deutlicher untersuchen; Was der
Apostel eigentlich durch den guten Wandel/ welchen er will von denen
Gläubigen ausgeübet wissen unter den Heyden/ wolle verstanden haben.

Das Wort welches hier übersetzet ist, durch gur/ heißet auch Nachdruck
so viel als schön / vortrefflich / ehrlich und geziemend / und wird also krafft As Grre-
des Grund'Worts, durch einen guten Wandel/ ein solches Leben ausge- Wons
druckt, welches mit der Würdigkeit von jemandes Person/ Grand/
und Bedienung überein komme / und worin man sich mit allem Fleiß hü¬
tet, um ja nicht so etwas zu verrichten, welches unsere Person, oder Dienst
bey andern verächtlich machen, und Ursache zur Verspottung und Läste¬
rung derselbigen geben könte.

Lasset uns dieses einmahl etwas ordentlicher und deutlicher betrachten.
Wir sagen dann mit den Worten Pauli erstlich verneinender« eise/vnd worin

Laß ein guter Wandel nicht bestehe in Fressen und Sauffen, in Kammern Kergute
und Unzucht, nicht in Hader und Neyd, Lom. iz : iz. sondern daß er UAL"
zweytens bejahender weise bestehel 3.) in geziemenden und wohlanstandi,

Nnnnnn2 gen
* Man sehe hitvon nach unsern wahren und rechtschaffenen Christ rstrn Theil/

r-s - - -
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gen Geberden; in einem sittsamen Wesen des Angesichts, und in einer
vernünftigen Regierung der Bewegung aller Glieder des Leibes , ( b. ) in
worren / wann sein faul Geschwätz aus unserm Munde gehet, sondern
was nützlich ist zur Besserung , da es noth thut , daß es holdselig sey zu hö¬
ren , noch schandbare Worte und Narrenthcidunge , oder Schertz , welche
Christen nicht geziemen, sondern vielmehr Dancksagung , Lpbes4 : 29.
z : 4- ( c . ) In Lleidung / wann man sich kleidet und anthut wie den Hei¬
ligen geziemet. Hievon redet Paulus in . 2 : Den  alten Weibern des-
ftlbigengleicheu, daß sie sich stellen, wie den Heiligen ziemet , nicht Läste-
rin seyen, nicht Weinsanfferin , gute Lehrerin. Und i . ierr . r - z.
Deffelbigengleicl)en sollen die Weiber ihren Männern Unterthan seyn, auf
daß auch die , so nicht glauben an das Wort , durch der Weiber Wandel
ohne Wort gewonnen werden. Wenn sie ansehen ihren keuschen Wandel in
der Furcht , welcher Geschmuck soll nicht auswendig seyn mit Haarflechten
und Gold umhängen , oder Kleider anlegen ; sondern der verborgene Mensch
des Hertzens »»verrückt, mit sanftem und stillem Geiste , das ist köstlich für
GOtt . Denn also haben sich auch vorzeiten die seligen Weiber geschmückt,
die ihre Hoffnung auf GOtt setzten, und ihren Männern Unterthan waren,
( <l. ) in allen andern wercken / wann selbige so beschaffen, daß Niemand
mit Wahrheit etwas darauf zu sagen habe; indem sie nothwendig mit sich
führen die Ehre Gottes , die Ausbreitung des Reiches JEsu , die Erbauung
des Nächsten re. Mit einem Wort : Alsdann führet man einen guten Wan¬
del , wann man nur dem nachdenket , und thut , was wahrhaftig , was ehr¬
bar , was gerecht, was keusch, was lieblich, was wohl lautet ; ist etwa ei¬
ne Tugend , ist etwa ein Lob, dem nachdencket, stkilixo . 4 . 8.  Wann
man mit Abraham wandele vor GOrr / und fromm ist , 6 ene 5. 17 : i.
Mit Enoch mirGDtt / 6 ene 5 6 : 9. nach GDrc / 14 : 8- in
Christo/ 2 : 6. wann Christus in uns lebt/ und wir das, was
Wir leben, leben durch den Glauben an den Sohn Gorres / der uns so
sehr geliebt hat , daß Er sich für uns selbst dahin gegeben, ĉ lar . 2 : 20.
Diß wird sonst auch genennet unsträfflich wandeln / und nach allen Ge¬
boren Gorres unradlich einher gehen/ L.uc. i : 6. und iit . 1 . 7. *

Ein solcher Diesen guten Wandel fordert nun auch Petrus von seinen Glaubi-

miM,8m Fen ; Er Will, daß sie heilig und unsträfflich leben ; der Untugenden und
EU . Lastern §ch enthalten , in den Tugenden aber sich allezeit üben ; keusch, züch-
sen. tig , mäßig , ftiedlich und ehrbar sich erzeigen, und so Sorge tragen sotten,

daß sie im Grande guter Wercke erfunden würden / In . ; : 8. Eben
das , was Paulus von GOTT bittet in Ansehung der Oolollcr Cax . i:

Y - ll.

* Dist ist weitlaufftiger angeführetmmeinem wahren und rechtschaffenen Christ
ivten Theil r?4-7<r-
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9 - n.  Derhalben auch wir , von dem Tage an , da wirs gehöret haben, hö¬
ren wir nicht auf für euch zu bethen, und bitten , daß ihr erfüllet nmdet mit
Erkäntnüß seines Willens / in allerley geistlicher Weißheit und Verstand/
daß ihr wandelt würdiglich dem HErrn zu allem Gefallen , und ftuchtbar
seyd in allen guten Welchen , und wachset in der Erkäntnüß Gottes , undge-
stärcket werdet mit aller Krafft nach seiner herrlichen Macht , in aller Gedult
und Langmüthigkeit mit Freuden.

( i . ) Diß tonten sie thun ; Sie hatten durch den Glauben Ehrt- Ursachen,
stum JEsum , als den ihrigen , angenommen ; Sie waren hiedurch ein
Geist mit JEsu , und JEsus wiederum ihr Heyl , ihr Leben , ? L 1.27 : r.
ja ihres Lebens Krafft geworden , ?L1 . 6z : 2 - z. und durch diese Rraftc
IEsu nun konten sie das Gute würcken, und gottselig leben in Christo JE¬
su , 2. limork . z : 12. So sagte ja JEsus ausdrücklich Ivban . 15 : 5.
Ich bin- er Weinstock, ihr seyd die Reben; wer in mir bleibet und ich
in ihm / der bringet viel Frucht . Denn ohne mich könnet ihr nichts
thun. Wer nicht in mir bleibet , der wird weggeworfen , wie eine Rebe,
und verdorret , und man sammlet sie, und wirfft sie ins Feuer , und muß
brennen. So ihr in mir bleibet , und meine Worte in euch bleiben, wer¬
det ihr bitten , was ihr wolt , und es wird euch wiedersah« «. Und Paulus
rühmet dieserwegen Lalat . 2 : 19. 20. Ich bin aber durchs Gesetze dem
Gesetze gestorben / auf daß ich GOtt lebe ; Ich bm mit Lhristo
gecreutzigec . Ich lebe aber / doch nun nicht ich / sondern Christus
lebet in mir . Denn was ich jetzt lebe im Fleisch / das lebe ich in dem
Glauben des Sohnes Gottes / der mich geliebet hat / und sich selbst
für mich dargegeben.

(2 . ) Diß musten sie thun ; Und zwar vornemlich aus der Ab¬
sicht, dieweil sie unrer den Heyden lebten, von welchen ein gar «achtbarer
und ungeziemender Wandel geführet wurde ; stehe Lap . 4 - Z- Dann es
ist genüg , daß wir die vergangene Zeit des Lebens zugebracht haben nach
heydnischem Willen , da wir wandelten in Unzucht , Lüsten , Trunckenheit,
Fresserey , Saufferey , und greulichen Abgöttereyen. Die Heyden waren
noch Finstcrnüß , sie aber waren beruffen aus der Finsternüß zum wunderba¬
ren Lichte Gottes . Demnach musten sie auch wandeln als die Kinder des
Lichts ; keine Gemeinschafft haben mit den unfruchtbaren Werckcn der Fin¬
sternüß , sie aber vielmehr straffen, 5 . n - Sie musten seyn ohne
Tadel und lauter , und Gottes Kinder , unsträfflich mitten unter dem un-
schlachtigen und verkehrten Geschlecht, unter welchem sie scheinen als Litt»
tcr in der Welt . Damit daß sie hielten ob dem Wort des Lebens, dem Apo-

Nrinnnnz siel
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fiel zu einem Ruhm an dem Tage Christi , als der nicht vergeblich gelausten,
noch vergeblich gearbeitet hatte , kbilipji . 2 : iz . is . Die Heyden waren
noch entfremdet von Christo, die Gläubigen aber durch eine kräfftige Beruf,
fung zu Christo und seinem Evangelio htnzugebracht, darum muften sie auch
gelernet haben : wie in Christo ein rechtschaffenes Wesen sty / Lxbell4:
20 - 24 . würdiglich wandelndem Evangelio Christi , auf daß , ob der Apo¬
stel komme, und sie sehe, oder abwesend von ihnen hörete , daß sie stünden
in einem Geiste, und einer Seele , und samt ihm kämpffeten für den Glau-
den des Evangelii , kbilipp . i : 27 . ja würdiglich wandeln dem Beruff,
worinnen sie beruffen sind , 4 : 1.  Die Heyden waren noch kein
Volck Gottes , sie aber waren nun durch die Gnade Gottes geworden ein
anserwehltes Geschlecht, das königliche Priesterthum , das heilige Volck,
das Volck des Eigenthums , das da verkündigen solte die Tugenden des , der
es beruffen hatte von der Finsternüß zu seinem wunderbaren Licht , i . ?etr.
2 : y . So musten sie dann auch als Gottes Volck heilig seyn , gleichwie
Er heilig ist, der sie beruffen hatte aus der Finsternüß zum Lichte. Sie
musten zeigen, daß sie als Gläubige einen gantz andern Ursprung / auch
andere Absichten und wercke hätten , als die Heyden , die noch waren
ohne Christo, fremde und ausser der Bürgerschafft Israel , und fremde von
den Testamenten der Verheißung , daher sie keine Hoffnung hatten , und wa¬
ren ohne GOtt in der Welt , Lplresi 2 : 12.

L.Theil. Damit aber diese Pflicht noch etwas tiefferer möge Hineindringen in die
Hertzen der Gläubigen , und sie desto williger seyn, selbige auszuüben , so
füget nun der Apostel noch folgende Beweggründe hinzu : Aufdaß
dre / so von euch affrerreden/ als von Ubelthatern/ eure gute
Wercke sehen/ und euren Vatter im Himmel preisen mögen/
wanns nun an den Tag kommen wird.

Zween Gründe gibt der Apostel in diesen Worten , um die Gläubigen
zu einen guten Wandel unter die Heyden anzusporen. Der erste Grund
stehet auf die Heyden / unter welchen sie zerstreuet waren ; Der zweyte sie-
het auf GOTT ; und alle beyde sehen auf den besondern Nutzen / der
aus diesem guten Wandel entstehen würde.

Der erste Grund liegt dann in diesen Worten: Auf daß die/ so
von euch affterreden/ als von Ubelthäcern/ eure gute Wer¬
cke sehen.

Es setzet der Apostel hier vor fest: daß die Heyden von denen gläu¬
bigen I »den affterredeeen als von Ubelthätem.

Das

erster
Grund.
Auf daß
die/ so von
euch aff-
teercden,
als von
Ubclthä-
urn rc.
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Das Wort bedeutet « . jemand in seiner Gegenwart zu, Nachdruck

Widerreden , oder auch wohl , wann er widerspricht, böser Thaten beschul- d?sGmnd-
digen. 2. Jemand über etwas in seiner Abwesenheit lästern , und seinen
guten Nahmen durch falsche Beschuldigungen beflecken. Beyde Bedeurun-
gen können hier gar wohl zusammen gehen , dann dre Heyden und unglau-
blge Juden redeten denen Gläubigen in ihrer Gegenwart zuwider , sie be¬
schuldigten dieselbige verschiedener Greuel , so wohl in der Lehre / als im
Leben ; Auch redeten sie von ihnen Übel in ihrer Abwesenheit und hinter
dem Rücken ; wie dieses die alten Geschichte gnugsam beweisen. Sie »an¬
ten die Christen Nazarener / und Galiläer , welches bey ihnen die verächt¬
lichsten und schändlichsten Nahmen waren ; Sie gaben ihnen öffentlich schuld,
daß , wann sie des Nachts zusammen kämen , sie allerhand Unreinigkeit,
Ehebruch , Hurerey , Unzucht , und dergleichen verübten , ja Menschen
schlachteten, und frästen; Sie lästerten sie als Zauberer , und Schwartzkünst-
ler , als Rebellen / die sich heimlich wider die Obrigkeit und das Römische
Reich ewpöreten. Mit einem Worte : Sie hielten selbige für Eryböse-
wichrer / für eine Pest , und Ubelthäter . Sehet , wie dieses selbst anwei¬
set Petrus Lap . z : lZ . l6 . sagende: Heiliget aber GDtt den HErrn in
euren Heryen ; Seyd aber allezeit bereit zu verantworten jederman /
der Grund fordert der Hoffnung / die in euch ist/ und das mirSanffc-
märhigkeit und Furcht ; Und habt ein gur Gewissen / auf daß die/ so
von euch affrerreden/ als von Ubelrhätern/ zuschanden werden/
daß sie geschmähet haben euren guten Wandel in Christo . Es gieng
denen Christen unter den Heyden / wie es noch heute zu Tage denen from¬
men und recht gottseligen Seelen unter den Welt ,Rindern gehet , und wo¬
von Salomon saget kroverb . 2Y : 27. wer rechtes Weges ist / der ist
der Gottlosen Greuel . Weil die Heyden Christum nicht erkanten, son¬
dern von ihm als einen Ubelthäter sprachen, so war es kein Wunder , daß
sie auch Christi Jünger als solche lästerten, und das um so vielmehr, da sie
sahen , daß deren Gottesdienst und Leben dem ihrigen gantz zuwider , und mit
selbigen nicht die geringste Gemeinschafft hatte. Eine Sache , die Christus
vorhergesagt Uarrk . io : 16- z- .

Diese Lästerungen will nun Petrus , daß die Gläubigen öffentlich
wiederlegen sollen durch ihre gute wercke / daß ist , durch ihren guten ehr-
bahren und geziemmenden Wandel , welcher vornehmlich in der Ausübung
aller guten Wercke bestehet ; Er will : Sie sollen das Licht ihrer Erkant-
nüß , ihres Glaubens , und ihrer Heiligung , welches nun GOtt durch sei¬
nen Geist in ihnen , als Christen , angezündet, öffentlich leuchten lassen sür
denen Heyden ; Sie sollen ihre gute Wercke häuffig und ohne Auffhöreir

denen-
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dcnensclbtgen sehen lassen. Dann wann sie diß thäten so würde daraus er«
scheinen, daß sie wären mit Unrecht beschuldiget worden; Die Heyden/
die ihre gute Wercke sehen würden dadurch beschämt und überzeuget werden,
daß sie keme Böse und Gottlose, wie sie wohl ehemahls gemeynet, sondern
Fromme und Heilige wären, mit einem Wort: sie würden mit Wohlthun ver-
stopffen denMund derlästerenden und thörigten Mensa en 15 undv. i§.

rwevker z : Und noch dazu machen, daß, an statt der vorigen Lästerungen,
GT)tt preiseren. GDrr preisen bedeutet( « ) die Tugenden Got-

vrcNeru "ies , und seine Vollkommenheiten erkennen/ und ihn dieserwegen ehren/ bey
andern rühmen und verherlichen. So finden wir es offt in der Evangeli¬
schen Historie, als zum Exempel, wann da stehet: Daß das Volck/
oder die Schaar»GOcc gepriesen/ und vornehmlichl-uc. 2 : 20. Allwo
von denen Hirten gesagt wiro, welche in Bethlehem die grosse Geschichte
der Geburt JEsu untersuchet, und wahr befunden hatten, daß sie wieder
umgekehret, gepreiser und gelobet GDtt um alles, daß sie gehöret, und
gesehen hatten, wie denn zu ihnen gesaget war. l ) Bedeutet GOttprei-
sen auch so viel : Als sich zu GDrr bekehren / an ihm und seiner Schrifft
glauben und in seinen Tugenden wandeln zu seiner Ehre. BeydeS hat
hier wiederum Platz in unserm Text: Dann wann Petrus sagt: Daß die
Gläubigen sollen einen guten Wandel fuhren unter den Heyden/ arss
das die/ so von ihnen aftcerrederen/ als von Ubelrhärern: GT)tt
preisen/ wann es an den Tag kommen würde/ so ist es eben so viel/
als wann er sagte: Auf das die Heyden, dieses sehende, die Gnade Gottes
in ihnen mögtcn erkennen, und dadurch bewogen werden, sie auch zu GOtt
zu bikcbren ihn als das höchste Gut in Christo JEsu zu umfangen, alles
Heyl, Ruhe und Seligkeit von ihm zu erwarten, und ihmin Gerechtigkeit
ihr qantzes Lebenlang zu dienen. Gewiß hierzu konte der gure Wandel der
Gläubigen viel herbey bringen; Dann gleich wie durch einen unziemlichen
Wandel, und böses Verhalten derer, die sich Gottes Volck nennen, der
Nahmen Gottes unter den Heyden gelästert wird kom.2 : 24. So sind
im Gegentheil die guren wercke/ und ein heiliges und unsträffliches Leben
ein bequemes Mittel die Gottlosen zu beschämen und selbige zum Evffer zu
bringen, daß sie ihr gottloses Wesen abschaffen, und sich bekehren, dadurch
dann GOTT gepriesen wird. So mercket dieses Christus selbst an ^arrb.
5 : is sagende : Lasset euer Licht leuchten vor den Leuthen / daß sie
eure gute wercke sehen / und euren Vatter tM Himmel preisen.
Verglichen mit)ok. Is : 8. Darinnen wird mein Vatter geehrer/
daß ihr viel Frucht bringet / und werdet meine Jünger . Und Paulus
Philip , i : ir . Erfüllet mit Früchten der Gerechtigkeit die durch JE-
sum Christum geschehen/ ( in euch) ZM Ehre und Lobe Gorres . Dann

Men-
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Menschen sehen gar sehr auf Exempels. * Lassen sich Hemor und Sichern be¬
schneiden, die gantze Stadt wird ihnen folgen Z4. Exempele können gese¬
hen,Befehle aber nur gehörelwerden;Nun aber haben die Augen durchgehndes
mehr Kraffhalsdie Ohren. Sind gleich dieOhrenzu Zeiten verstopfft und ge¬
gen die heil̂Gebotte Gottes verschlossen, so ist gleichwohl das Herye vielmahls
durch ein heiliges Exempel geöffnet worden. Sehen böse Menschen uns
ehrbar leben, so bekommen sie endlich ein Nachdrucken; Esentstehen gute
Gedancken bey ihnen von der Lehre, die wir bekennen, und so werden die/
welche bißhero an das Wort nicht geglaubt durch unsern ehrbahren
Wandel ohne Wort gewonnen/ i^ cc. z - i. Loromenus erzehlet,daß
das heilige Leben eines armen gefangenen Christlichen Weibes einen König
und sein Haußgesinde gewonnen und beweget den Christlichen Glauben anzu¬
nehmen. öionica die Mutter äguliini hat ihren Mann, der ein schändli¬
cher̂ LnickEer war, nicht durch Krafft des Verstandes, sondern durch ein
frommes und ebrbahres Leben gewonnen; Und Minus xisrur bekennet:
Das die Standhafftigkeit der Christen in ihrer Gottseligkeit und Leyden die
vornehmsten Gründe seiner Bekehrung zu dem Christlichen Glauben gewe¬
sen. Wiewohl gehet es dann zu, wann das heilige Leben der Christen,
an denen Hertzender Heyden so viel gewinnet, daß sie aantz erstaunend aus¬
rüsten müssen, wahrlich/ das muß ein gurer GOrr seyn/ dessen Die¬
ner und Lnechre so gut und fromm sind/ O !-das ist ein Saamen/
gesegnet vom HLrren̂ e5. 6i : 9.

Hierbei fügt nun Petrus noch diese Redensarth; Wann es nun
an den Tag kommen wird/ sagende: Und GOrr preisen in dem
Tag der Heimsuchung; Dann so lautet es eigentlich in der Grund¬
sprache: Durch diesen Tag wird hier nicht der Tag des jüngsten Gerichts
verstanden, dann ob schon da viele Menschen Gottes Herrlichkeit und Wer-
cke werden erkennen müssen, so werden sie dannoch nicht bekehret werden,
und glauben; Die Zeit/ in welcher GOtt entweder seine Gerichte ausfüh¬
ret gegen ein Votck, oder fttbigcm seine Gnade empfinden läst, wird durch-
gehens in der heiligen Schrifft eine Zeit/ oder Tage der Heimsuchung ge¬
normt: Exempel von beyden finden wir, lelki IO: z. lerem. 6 : Is.
Uns. 9 : 7. Tuc. 1 : 48. 19. 44. Vieleicht wird hier aufbeydes gesehen,
nehmlich so wohl auf das Gerichte/ daß über die Heyden kommen fölte,
und damahls schon heran nahete, als auch aufdie gnädige wörckungGoc-
res/ der sie alsdann wieder besuchen, bekehren und zu Unterthanen seines
Reiches machen, wenigstens seine Auserwehlten aus denen Heyden zu sich

O 00 000 ziehen,
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ziehen, und erlösen würde. Beydes ist erfüllet; Das Gerichte über die
Heydenhat sich eingestellet, und sehr viele von den Heyden sind damahls
bekehret und gläubig worden ; Sie haben auch zu der Zeit , da sie die gu¬
ten wercke der Gläubigen recht gesehen / nachgelassen von ihnen zu
affterreden / und GOtt gepriesen ; Dieses Wird auch noch einmahl mit
Nachdruck gesehen werden in der letzten Zeit/ wann nun die ganye Fülle
der Heyden eingehen / und gantz Israel seligrverden wird . tcom . 11 : 25.
Da werden sie noch auf eine besondere Weise einmahl sehen die guten
wercke der Gläubigen und GOtt mit Nachdruck preisen. Und so musten
dann die zerstreueten Gläubigen Christen nothwendig auch einen guren Wan¬
del fähren unter den damahligen Heyden / auf daß die so von ihnen ass-
rerredeten als von Ubelrhärern / möchten ihre gute wercke sehen / und
GOTT preisen in dem Lag der Heimfttchung

oder in Andere setzen die Griechischen Worte, so über: In den Tag der
dem Tag Untersuchung / das ist , wann die Heyden einmahl zur Untersuchung eu-

rer Lehre, und eures Lebens kommen werden, und ihr stets einen guten
chuna. Wandel unter ihnen führet , so werden sie ,cS gantz anders befinden, als sie

zuvor gelästert; Sie werden an statt der bösen gute Wercke sehen, und als¬
dann euren GOtt preisen, daS ist den wahren GOtt daraus erkennen lernen,
zu ihm als ihrem GOtt Zuflucht nehmen, und sich gantzlich zu ihm bekeh¬
ren, welche Auslegung auch nicht zu verwerffen ist.

DerRaK- Die gantze Rraffr nun dieser zween Bewegreden/ bestehet vornebm-
bruckder lich hierin. Alles was dienen kan zur Verherrlichung Gorres / und Be-
Leweg - kehrung der ungläubigen Menschen / das muß von denen Gläubigen nicht

nachgelassen / sondern wohl und mit Ernst behertziget werden. Nun die-
derboltt netder gute Wandel der Gläubigen , sowohl zur Verherrlichung Gor¬

res / als auch zur Bekehrung der Ungläubigen / unter welchen sie woh¬
nen. (L ) Muß dieser gute Wandel nicht nachgelassen/ sondern wohl
und mit Ernst behertziget werden , und darum , O ihr zcrstreuete Gläubige;
führet einen guten Wandel unter den Heyden.

Zueig¬
nung.

I.
Lehret,
daß dieser
Text auch
uns an¬
sehe.

Zueignung.
'Iese Vermahnung gehet nun uns auch an; Sie ist eine allge-
>gemeinei-eLllon , die alle Christen trifft , so sagt Paulus zu al¬

len Gläubigen knm.12: 17. Hättet euch nicht selbst vor klug. Vergeltet
niemand BöseS mit Bösem. Fleißget euch der Ehrbarkeit gegen jederman,

iZ : iz. Lasset un§ ehrbarlich wandeln, als am Tage nicht im Fres¬
se«
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sen und Sauffen, nicht in Kammern und Unzucht, nicht in Hader und Neid.
Und 4 : 8. Wetter lieben Bruder, was wabrhaffttg ist, was ehr¬
bar was gerecht,was keusch, was lieblich, was wohl lautet, ist etwa eine
Tugend, ist etwa ein Lob.dem dencket nach; Wie auch coiol'.4 : 5.  Wan¬
delt weißlich gegen die draussen sind, und schicket euch in die Zeit. Vergli¬
chen mit tteb. iz : iZ. Bettet für uns, unser Trost ist der, daß wir ein
gut Gewissen haben, und fleiß-gen uns, guten Wandel zu fuhren, bey allen.
Md 2. Cor. 8 : 2i. Und sehen drauff, daß es redlich zugehe, nicht allein
für dem HErrn/ sondern auch für den Menschen.

2. Wie ist es dann nun zu beklagen/ daß in dem Christenthum dieser 11.
gure und ehrbahre Wandel so wenig gefunden wird Wir mögen uns bey Hlagr
nahe hinwenden, wohin wir wollen, wir sinken allenthalben Mangel hierin. AU"
Last uus dieses zu beweisen nur einmahl uns kürtzlich wieder erinneren, was Nachiäs.
wir eben in der Erklärung gemeldet haben. Da haben wir gesagt, daß Wender
ein guter und ehrbahrer Wandel nicht gefunden würde in Fressen und Mkisim
Sauffen, nicht in Kammern und Unzucht, nicht in Hader und Neid. kam. khnstcn ii?
iz : iz. Aber ach leyderl Was ist nun gemeinerer unter den so genanten AM *
Christen als dieses! Fressen und Sauffen ist vieler Christen tägliches Hand- Mcht.
werck, und man ist nunmehro so unverständig, daß man die wahre Freund-
schafft in diesen Greueln fetzet, und sich einbildet/ man habe seinem Freun¬
de nichts zu Gute gethan, wann man selbigen nicht so voll gesäufft, als ein
Vieh, das von feinem Verstand und Sinnen nicht weiß. O elendiges Chri¬
stenthum! O verbasterte Sitten. Solche Christen geboren zu denen von
welchen Paulus sagt, daß sie den Bauch zu ihrem GOtt machen, und deren
Ehre zu schänden wird, die irrdisch gesinnet sind, ?Kii. z : 18. 19.

Auch wird, wie ihr gehöret, ein ehrbahrer Wandel nicht gefunden in
Kammern und Unzucht, noch vielwentger in Hader und Neid; Ach foltcn
daran nun viele Christen wiederum ihr Leben und Wandel prüffen, wie wür¬
den sie so gar beschämt und überzeuget werden, daß ihr Wandel kein guter,
sondern böser, kein geziemender, sondern ungeziemender Wandel sey. Von
denen es heißet wie Paulus sagt: Lpkes. 4 : 18. 19. Welcher Verstand
verfinsteret ist, und sind entfrembdet von dem Leben, das aus GOtt ist,durch
die Unwissenheit, so in ihnen ist, durch die Blindheit ihres Hertzens. Wel¬
che ruchlos find, md ergeben sich der Unzucht, und treiben allerley Umei-
mgkeit samt dem Geitz.

Wo sind die/ die sich ehrbahr aufführeten mit ihren Geberden/ und
denen übrigen Bewegungen des Leibes? Da es die meisten machen, wir
die verzogenen Töchrer Zions über welche GOtt klagtM z : 16. Wozu

Ooo 00s 2 auch
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such gehöret vie Aussthweiftung in Traurigkeit/ und Freude durch über¬
mäßiges Klagen oder Lachen und dergleichen.

Geben wir acht auf die Worte/welche von denen meisten gesprochen
werden, die sind so ungssaltzcn und gottloß, das einehrbahresOhrofftmahls
davor erschrickt/ indem wohl eine Heyde also zu reden .sich schämen würde.

Endlich die wercke der meisten Christen sind von gleicher Arlh, es
sind wercke der Finsternäß; wercke des Fleisches/ böse wercke, wel¬
che gethan werden. Offenbahr sind die Wercke des Fleisches, als da sind
Ehebruch,Hurerey,Uneinigkeit/ Unzucht, Abgötterei), Zauberey/ Feind-
schafft, Hader, Neid, Zorn, Zanck, Zwietracht, Rotten, Haß, Mord, I
Sauffen, Fressen und dergleichen. 6si. 5: 19. 20.

Und ach wolte GOtt, daß nicht auch einer, oder der andere unter uns!
in dieser Gemeinde dieses ungeziemenden Wandels tönte beschuldiget wer¬
den, O wie wurde alsdann unsere Freude so übersiüßig seyn. i

n 1. z. Aber wisset nun Menschen die ihr euch mch-schuldig machet eines
Stellet sol-unehrbahren und bösen Wandels . ( I. ) Dtlß ihr denen die draussen
«!" »v?' sind, Ursache gäbt zu lästern uns, und diese Gemeinde des HErrn; Ihr
dieGrösse macht, daß unsere Religion stinckend wird bey vielen,, welche keinen Ver-
ihrerSün- stand haben, und alle Glaabens'Genoffen über einen Leisten zu schlagen Pflegen;
den- Nichts ist, wodurch den Gottlosen den Mund mehr geöffnet wirb als ein

unehrbahres Leben. Da heißt es dann, was muß das für Mne Lircbe
seyn, in welcher so unheilige Menschen gefunden werden? Was für ein
GOTT / der solche Kinder? Was für eine Religion/ die solche Be¬
kennn hat ? Was hilfst ihnen, daß sie rühmen von ihrer reinen Lehre/
von ihrer Tauffe, Abendmahl, Glauben,re. Und also sich hetssen Refor¬
miere r Da sie nicht besser, ja offtermahls ärger leben als andere. Sehet,
so starcket ihr mit euren bösen Thun die Gottlosen in ihrer Boßheit, und be¬
trübt die Frommen: Aber webe euch die ihr Aergernüß gebt der Gemeinde!
Höret hiervon JEsum selbst: wer ärgert dieser geringsten einen/die an
mich glauben / dem wäre besser/ daß ein Mühlstein an seinen Hals
gehanger/ und er ersäufter wurde im Meer / da es am tieffesten ist.
wehe der welr der Aergernüß halben / es muß Aergernäß kommen.
Doch wehe dem Menschen /durch welchen Aergernäß kommet, klaub.
i8 : 6. 7.

( 2. ) Ihr macht, daß soM M euch ist, GOtt nicht verherrlichet,
sondern gelästert und geschmähet werde. <«-) Wahrlich ein Uebel, wel¬
ches nicht genug kan ausgerücket werden, weswegen dann auch David in

dem
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dem Nahmen der Christen so hertzlich bath , daß ihm doch GOtt vor diese
Sünde behüten wolle , sagende , l>l»i. 69 : 7. 8. GOtt / du weissest
meine Thorheit / und meine Schulden sind dir nicht verborgen . Laß
nicht zu schänden werden an mir / die dein harren / HErr HErr Ze-
baorh / laß nicht schamrorh werdend » mir / die dich suchen GOTT
Israel , ( ) GOrr will dieses nicht ungerochen lassen ; Dann gleich
wie GOtt bey den Reinen rein ist , so ist er im Gegentheil bey den Ver¬
kehrten verkehrt plsi . 18 : 28 . ( > . )  Ja er wird sich gantz gewiß einmahl
an ihnen verherrlichen durch seine Gerechtigkeit und Zorn / welcher bren¬
net biß in die unterste Hölle.

4. Und darum ! Ach meine Brüder und Schwestern so viel ihr derer ^ l v-
immer ferst, laßt uns doch ins künfftige diese Vermahnung des Apostels in
Acht nehmen. Lasset uns doch einen gucen Wandel führen ; Lasset Hörer zu ei^
uns ehrbarlich wandeln als am Tage nicht in Fressen und Sauffen nicht in neu gute»
Kammern und Unzucht , nicht in Hader und Neid. Lasset uns doch wär -Wandel,
diqlich wandeln dem Evangelio JEsu Christi , welches wir bekennen, und
-en Peruff , worinn wir beruffen sind ; Lasset uns ehrbar seyn in unsern
Gebärden / erbaulich in unsern Worten / und recht Gottseelig in allen un¬
sern wercken ? Das lasset uns seyn so wohl in unsern eigenen Häusern/
als auch bey Frembden ; Das wahre Christenthum bestehet in einem recht
sittsamen Wesen der Worte und der Wercke ; So lasset doch Worte
und Wercke nicht wieder einander gehen , Bckänmüß und Leben zusam¬
men , machen erst, daß wir gute Christen sind ; Der das Merck eines Chri¬
sten nicht thut , scheinet auch kein Christ zu seyn. Was würde es uns helf-
fen , daß wir den Nahmen reformirrer Christen hätten , und wir in des¬
sen äekormiret im Leben wären ? Was würde es uns helffen daß wir die Li-
berey Christi angezogen, wayn wir an uns noch zeigen die Rüstung des Sa¬
tans ? Daß wir uns vor Jsraeliten ausgeben , da wir als Heyden Leben ?
Last uns dann so leben, daß unser frommes und Religiöses Leben unsere Re<
ligion nnd Gottesdienst berühmt mache.

Hierzu euch aufzumuntern kan ich keine kräffrigere Beweg - Gründe Beweg-
sinden, als die, welche Petrus in unserm Texc / in Ansehung der gläubigen Gründe
Juden gebraucht hat . Er sagte : Sie wandelten unter Heyden / die
von ihnen affcerredeten rc.

« . Wir haben unsern Wandel und Umgang auch unter andern
Religions . Verwandten / welche offtermahls aber ( mit welchem Grunde
oder wie Recht oder Unrecht es von ihnen geschehe befehlen wir GOTT .)
Von uns affrerreden / als von Uebelrhärern / und unserer Lehre Schuld
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geben, als wann sie aller Boßheit Thüre nnd Thore öffnete. Wir muss«
sen dann nothwendig einen guten Wandel führen unter solchen, damit sie un¬
sere gute Wercke sehen, und also dadurch zu schänden werdenm ihrer Läste¬
rung; Geheiligte Wercke und Thaten sind unwtederlegliche Gründe und
kräfftige oemonttrLrioness Beweißthümcr) so stopffete David den Mund
seines Vatters,des Sauls, daß er an statt/ da er ihn zuvor gelästert, ihn viel¬
mehr rühmen muste und bekennen: Das Davld gerechter sey dann er /
i .Fam. 24: Die Heiligkeit Johannis des Täuffers machte ihm ein Anse¬
hen bey dem Blutschänder HerodeS; Ueberwand nicht die sonderbahre Gott¬
seligkeit derz. Jünglinge das Gewissen des Rebucadnetzars/ und die Un¬
schuld Daniels das Hertz des Uaru? Da l ûclovicus derx i l. König in
Franckreich, so viel Uebels von den Waldensern gehöret hatte/ und etliche
hingesandt waren aufs genaueste nach ihrem Leben zu forschen uud diese zn
ruck kehrende berichteten: Daß sie sich vor aller Aergernüsi hüteten/ den
Sabbath feyreten/ ihre Kinder taufften/ in der Christlichen Lehre unterrich¬
teten/ und im übrigen sich aller erdencklichen Tugenden beflissen, schwur der
König und sagte: wann dem also/ sind sie bessere Lemhe als ich selbst/
oder jemand meiner Unterthanen. O so lasset dann euer Leben auch so
gut seyn, als das Leben der Christen zu den Zeiten ic,cuiri»ni, von welchem
gesagt wird: Daß selbst ihre Feinde sie wegen ihrer besondern Gottse¬
ligkeit haben ehren müssen. Von Lucero wird gezeuget/ das er so gelebt,
daß seine Freunde ihn nicht genug haben preisen/ und seine Feindeihn nicht rechtmäßiger Weise haben schmähen können. O daß ein
jeder unter uns solches Lob davon tragen möchte! Was für Krafft
würde es nicht haben in denen Hertzen unserer Wiedersacher? Der
grosse ibeoivAU8̂ueiiu8 war von solchem heiligen Leben/ daß er einen ge¬
wissen eyffrigen Papisten, folgende Motte aus dem Munde risse: In eu¬
rem Glauben halte ich euch vor einen Reger/ aber in eurem Leben
seyr ihr ein Engel; Ihr seyr wahrlich fromm und ehrlich/ ohne daß
ihr nicht meiner Religion seyr. Sehet so müssen wir dann auch durch ei¬
nen guten Wandel/ die Heiligkeit unserer Religion beweisen, unsere Lä¬
sterer zu Schanden machen, die Heiligen und Frommen aufmuntern in un¬
sere Fußstapffcn zu tretten, und uns nachzufolgen: Die Bösen und Unbe-
kehrten aber, die an das Wort nicht glauben, ohne Wort suchen Christo
zu gewinnen, i. keil-, z : 1.

2. Sind wir wahre Gläubigen und Kinder Gottes, ft>sind wir auch
verpflichtet, so viel nur immer an uns ist; Das Reich IEsu auszubreiten/
und die Ehre Gorres zu befördern. Diß geschiehet nun vornehmlich, wieihr gehöret habt, durch euren guten Wandel. O ! so lasset dann doch
euer Licht leuchten suv denen Leuten, auf daß sie eure gute Wercke möge»

scheu
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sthen und eure«Butter im Himmel preisenr̂ nk. s : 16. Sehet darauf,
daß es redlich zugehe, nicht allein für dem HErrn, sondern auch für denMenschen. 2. ^ b. 8 : Lasset das unsern Trost seyn, daß wir ein gut
Gewissen haben und uns befleißigen einen guten Wandel zu führen bey allenttcbr. iz : iz. Seyt erfüllet mit Früchten der Gerechtigkeit die durch JE-
sum Christum geschehen zur Ehre und Lobe Gottes pkii. i : l1. Wir Gläu¬
bigen sind Gottes Zeuge» auf der Erden, die vor-und von ihm Zeugnuß ge¬
ben wieder die Boßhett der Welt, wie können wir aber solches besser thun,
als durch einen heiligen und ehrbahren Wandel/ dann dadurch erschei¬net: Daß GOtt durch sein Wort und Geist kräfftig in uns gcwürcket hat.
Nicht nur aber wird durch unsern ehrbahren Wandel GOrr verherrlichet/
sondern auch die Menschen erbauet. Die Frommen und heiligen Menschen
werden dadurch erfreuet, ja aufgemuntert und gestarcket uns darin« nachzu¬folgen, und in dieselben Fuststapffen zu trctten, wie zu sehen ist blebr. is:rz. undZ. )oK. z : Die UnhetUgen und unbekehrten Menschen aber werden
durch unseren guten Wandel entweder, der von ihrer Boßheit überzeuget,
und zur Bekehrung gebracht; Aber zu so viel schwehrerer Verurtheilung
aller entschuldigungen entblößt.

(2 . ) Mag diß noch nicht helffen, so überlegt einmachl die bequemeZeit/ die wir nun erleben, um ehrbar zu wandeln. Ehemahls waren wir
kein Volck/ nun aber Gottes Volck. Weyland waren wir nicht in Gna¬
den/ nun aber sind wir in Gnaden ; Darum, als gehorsame Kinder, las¬
set uns nicht gleich stellen wie vorhin, da wir in Unwissenheit nach den Lü¬
sten lebten, sondern nach dem der uns beruffcn hat und heilig ist, lasset auch
uns heilig seyn in allem unsern Wandeli. per. 1 : 14. 15. und1. ?ecr. i:
10. Die Nacht ist vergangen der Tag aber herbey kommen Kam. Iz:12. Was folget nun hierauf? Lasset uns ehrbarlich wandeln als am Ta¬
ge/lasset uns ablegen die wercke der Finsternüß und anlegen die Waf¬
fen des Lichts/ vers. iz . Dann wer Arges thut, der hasset das Licht,
und komt nicht an das Licht, aufdas fetue Wercke nicht gestrafft werden,JobÄN. z : 20. Es ist nun, gleichwie allen andern Menschen, also auch
uns erschienen die heilsame Gnade Gottes, und die züchtiger uns/ daß wir
verläugnen sollen alles ungöttliche Wesen, und alle weltliche Lüste, und züch¬tig, gerecht und gottselig leben in dieser gegenwärtigen Welt, Hr. 2 :
11 . 12.

Werden wir uns hiedurch bewegen lassen, einen beständigen guten v.
Wandel zu führen unter den Menschen/ so Wird der gröffcste Nutz für Endiget
uns selbst seyn, dann wir werden dadurch versichert werden: daß wir wah- T"
re Gläubige seyn, daß Gorce» Gnade wahrhaftig in unsern Hertzen woh»

ne/
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ne / und daß wir würcklich Gemeinshaffr haben mit dem dreyemigen
GOre ; Dann so wir im Licht wandeln, wie GOtt im Licht ist , so haben
wir Gemeinschafft untereinander , r . 7oKan . i : 7. und wer recht thut , der
ist gerecht, wie GOTT gerecht ist , i . ffobam z : 7. ?er brackiuin llr
juäiciurn cie coräe ,>ist die Regel 6a !eni ; das ist: Die Aerye fühlen an
die pultz des Arms / damit sie die Beschaffenheit des Heryens erken¬
nen ; So gehet es auch in unserm Christenthum. Wie unser ärisserlicher
Wandel ist, so sind Wir inwendig beschaffen; Eben wie ein Uhrwcrck aus¬
wendig recht weiset , wann die Räder inwendig richtig gehen. Hiedurch
werden Gorces Gnaden - Gaben in uns vermehren Durch immerwäh¬
rende Übung wird ein Leib stärcker, und durch Übung der Tugenden gehen
wir von einer Krafft zu der andern , und von einer Macht zu der an¬
dern , kLl . 84 8. Die Übungen der Gnade Gottes in uns sind gleich !
einem Schnee - Ball / der durch stetiges herumweltzen immer zunimmt , §
und grösser wird ; So machen wir auch durch einen beständigen guten
Wandel unsern Beruff und Erwehlung immer festerer. Endlich wird es z
geschehen, daß , wann wir GOTT ./ nach unserer Masse , hier auf
Erden durch einen guten Wandel verherrlichet haben , GOTT  auch
uns wieder verherrlichen wird droben in den Himmel durch die Mitthei¬
lung der ewigen und vollenkommenenGlückseligkeit; Dann , sagt Er selbst,
wer mich ehret/ den will ich wieder ehren / 1. Taumel . 2 : zo. Und I
Daniel . i 2. Die / so viele zur Gerechtigkeit weifen/ werden leuchten I
wie des Himmels Glany / jn wie die Sterne immer und ewiglich . »
Amen!

Die zcheme

lextus . ? ial. II . veri7 n.

Aenet dem HERRN mit Furcht, und freuet
euch mit Zitteren.
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